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Solivagant 

 
Fliegen können. Das befreiendste Gefühl, was man sich nur vorstellen könnte. 

Der Wind rauschte in den Ohren, während man selbst berauscht war. So stellte 

sich das jedenfalls Odilon vor. Jeden Tag wünsche er sich, nicht mehr der 

Einzige, ohne die Fähigkeit des Fliegens zu sein. Obwohl er große federne Flügel 

besaß, war er nicht im Stande, mit ihnen zu fliegen, als einziger, in seiner 

Gemeinschaft.  

Ein Windstoß, Odilon schloss für einen Moment die Augen und ließ das Gefühl 

des Windes auf sich wirken. In seiner Gemeinschaft von dunklen 

engelsähnlichen Wesen kam niemand wirklich mit seiner Unfähigkeit zu Recht. 

Seit seiner Kindheit fehlte ihm sein inneres Licht, was äußerst wichtig war, da 

aus diesem Licht die Kraft zu fliegen geschöpft wird. Odilon öffnete seine Augen 

wieder und sah hoch in den Himmel, Vögel über ihm am Segeln. Er lag nun 

schon eine Weile auf dieser Wiese, allein und in Tagträumen versunken. Seine 

Flügel, wie eine Behütung, kokonartig um ihn. Sehnsüchtig sah er für einen 

Moment den Vögeln weiter zu, bevor er sich aufrichtete und sich zurück in 

Richtung zuhause machte. Er lebte in seiner Gemeinschaft auf felsiger 

Landschaft, mit schroffem, steinigem Untergrund bei Klippen. Von dort aus gab 

es eine gute Aussicht über die Umgebung, außerdem bot es durch die Höhe 

Schutz vor Feinden. Odilon fragte sich, während er über die Wiese zurück 

schlurfte, wie so oft schon, ob er irgendwas übersehen hatte, was er noch nicht 

ausprobiert hatte. Sein Leben lang hatte er so ziemlich alles ausprobiert, was er 

dachte, würde mit seinem Problem helfen. Oft genug ist er schon auf Bäume 

und niedrige Erhöhungen geklettert und sprang, in der Hoffnung, dass er es 

dabei schaffen würde, in der Luft zu bleiben. Die Mitglieder der Gemeinschaft 
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haben ihn dafür bloß ausgelacht und sich wieder ihren Aufgaben zugewendet. 

Jedes Mitglied hat eine Aufgabe, welche teils auch in Gruppen ausgeführt 

werden. Und dies mit Stolz, je wichtiger die Aufgabe ist. Odilons Aufgabe war 

recht langweilig, da er eher schlaksig war, schlechte Sozialkompetenzen hatte, 

nicht übermäßig intelligent war und nicht fliegen konnte. Er hatte die Aufgabe, 

über Vorräte Listen zu führen. Nicht etwa Vorräte von Lebensmitteln, sondern 

von Brennholz, für Lagerfeuer oder kleine Kamine. Er seufzte. Er konnte noch 

froh über diese Aufgabe sein, da er knapp davor gewesen war, die Ungeziefer 

aus den Ecken der Steinwände der Wohnplätze hätte entfernen müssen. Er 

seufzte nochmals, als er ein paar auf ihn zufliegende Silhouetten am Himmel 

vernahm. Eine Gruppe von Engelswesen in seinem Alter, draufgängerisch und 

oftmals frech. Vor kurzem bekamen sie die Aufgabe, die Gemeinde zu warnen 

und Alarm zu schlagen, falls Gefahr durch ein Unwetter oder Bedrohliches 

bevorstände. Seitdem kamen sie sich noch besser vor als ohnehin schon.  

,,Seht mal, wer da mal wieder allein durch die Wiese schleicht` `, hörte Odilon 

schon aus einiger Entfernung Amandus´ Stimme zu seinen Freunden rufen. 

Amandus war für sein noch recht junges Alter bereits sehr angesehen und kann 

äußerst charmant sein, wenn er will. Diesen Charme hatte er bei fast allen außer 

Odilon angewendet. Er und die anderen landeten mit ihren prächtigen Flügeln 

ein paar Meter vor ihm und schauten ihn missmutig an.  

,,Na, Odi, wie geht’s, wie stehts?`` 

,,Klasse.`` 

,,Der einsame Wanderer…wieder auf inoffizieller Einzelmission?´` Gelächter 

hinter ihm.  ,,Meinst du, dass du vielleicht hier draußen die Lösung für deine 

Unfähigkeit findest?`´ Lauteres Gelächter.  

Solche Situationen kamen öfters vor, doch sie belasteten Odilon immer wieder.  
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,,Vielleicht hast du heute ja Glück,´´ spottete Amandus und schaute kurz zurück 

zu seinen Freunden.  

Odilon sah auf sein Gewandt runter und wollte die anderen nicht ansehen.  

,,Na, selbst wenn es eine Lösung für seine Unfähigkeit gäbe`` fuhr nun jemand 

anderes fort,``wäre er bestimmt auch zu unfähig die zu finden.`´ 

Nun brach auch Amandus in Gelächter aus. Odilon kniff die Augen zusammen. 

,,Lasst mich doch einfach in Ruhe.``  Er war kurz und knapp davor einfach 

wegzugehen, da spottete Amandus weiter: ,,Eigentlich müsstest du dich doch 

jetzt schon daran gewöhnt haben. Dir ist doch auch bewusst, dass du es einfach 

nicht kannst und zu blöd bist, deine Flügel benutzen zu können. Alle wissen, dass 

du eigentlich zu nichts zu gebrauchen bist. Sogar dein Spatzenfreund hat das 

gedacht.`` 

Der Spatz, von dem er sprach war vor einiger Zeit gegen eine der scharfen 

Steinwände geflogen und Odilon kümmerte sich um ihn, bis es ihm besser ging. 

Der Spatzenfreund blieb nach der Genesung bei ihm. Er starb vor wenigen 

Monaten. Damals hatten sie gesagt, er wäre aus Scham über Odilons 

Flugunfähigkeit gestorben. Odilon ballte seine Faust, er konnte es einfach nicht 

mehr ertragen. Er schaute nun auf. 

,,Und wisst ihr, was ich denke? Ich denke, ihr seid alle Schwachmaten und habt 

eure Flügel gar nicht verdient. Genauso wenig wie euer Ansehen. So tun als ob 

kann jeder, dabei seid ihr alle einfach nur scheußlich und 

verabscheuungswürdig. Ich halte das nicht länger aus.`` Das Gelächter 

verstummte für einen Moment. Dann wurde es lauter denn je.  

,,Na los, dann geh doch``, grölte einer von ihnen. ,,Es wird dich eh keiner 

vermissen.`` 
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Odilon wusste, dass er damit recht hatte und wandte sich wutentbrannt ab in 

Richtung der Gemeinde.  Ihm wurde etwas schwummrig inmitten der Leute und 

machte sich an den äußersten Rand dort. Ebendort bewahrte er auch seine 

Sachen auf und schnappte sich seinen Umhang, bevor er der Gemeinde ein für 

alle Mal den Rücken zudrehte. Er wollte nur noch weg, so weit wie möglich. In 

den Wald.  

Beim Laufen fluchte er vor sich hin, schwor sich, irgendwie einen Weg zu finden, 

fliegen zu erlernen und zu beweisen, dass er nicht zu nichts zu gebrauchen war. 

Der Wald wurde allmählich dichter und die Bäume höher. Es waren alte und 

Großteils kahle Bäume, es gab insgesamt wenig Grün in der umliegenden Natur. 

Je weiter Odilon lief, desto klarer wurde ihm, dass er ganz allein etwas 

aufgeschmissen war. Mittlerweile war er so weit, dass er den Weg nicht mehr 

zurückfinden würde. Alle Bäume sahen sich so ähnlich und er kannte sich nicht 

im Wald aus. Ab und zu fand er ein paar essbare Beeren, die er schon kannte, 

doch er wusste nicht, wo er etwas Richtiges zu Essen oder Trinken finden sollte. 

Als die Nacht einbrach, versuchte er in der Höhe Schutz zu finden, so wie er es 

kannte und kletterte auf einen Baum, mit den am stabilsten aussehenden Ästen, 

die er fand. Auf dem Ast zu schlafen war alles andere als angenehm, doch er 

überstand die Nacht. 

 Ziellos streifte er so noch ein paar Tage umher, mit wenig Glück bei der 

Nahrungssuche oder einen passenden Unterschlupf zu finden. Der Wald sah von 

Zeit zu Zeit bedrohlicher aus und Odilon wurde immer mulmiger. Immer wieder 

hörte er verdächtiges Rascheln oder gruseliges Windgeheule zwischen den 

Ästen und Zweigen. Vogelschwärme flogen wiederholt über ihn und den Wald 

hinweg in Richtung Süden. 
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So war es auch nach einer ganzen Woche im Wald wieder, so schnell wie der 

Wind. Passend zu dem Schwarm hörte Odilon plötzlich ein Fiepen. Doch es klang 

zu nah, als dass es von den Vögeln über ihm stammen konnte. Er hielt inne und 

vernahm das Geräusch erneut. Sich um suchend ging er ein paar Schritte umher 

und fand schließlich die Quelle des Fiepens: einen Vogel. Einen offensichtlich 

verletzten Vogel, auf dem Boden, ein angewinkelter Flügel, ein schlaff 

herunterhängender. 

Er beugte sich hinunter zu ihm und sagte beruhigend: ,,Hallo, Vögelchen. Du bist 

verletzt, hm?'' 

Der Vogel schaute ihn durch die großen Kulleraugen an und fiepte erneut, als 

Odilon sich bückte. 

,,Beruhig dich erstmal,'' versuchte Odilon ihn runterzubringen und streckte ihm 

seine Hand entgegen „Ich versuch dir zu helfen, in Ordnung?'' 

Der Vogel musterte ihn einen Augenblick und fiepte nochmal, bevor er ein 

,,Danke schön'' herausbrachte. 

,,Du brauchst keine Angst vor mir zu haben. Ich bin Odilon.“ 

,,Ich heiße Atrox. Ich brauche dringend Hilfe. Mein Flügel ist verletzt. Ich kann 

nicht mit meinem Schwarm weiterfliegen. Ich war wahrscheinlich zu tief 

gewesen und bin den Ästen unglücklich in die Quere gekommen und 

runtergefallen. Ich bin so verwirrt, das ging alles so schnell. Sie haben auch nicht 

bemerkt, dass ich fehle.'' Atrox fing wieder an zu fiepen, Odilon schaute nach 

oben, wo vor kurzer Zeit noch der Schwarm flog. 

,,Das tut mir leid. Es wäre unverantwortlich, dich jetzt hier allein zu lassen. So 

einen Vogel wie dich, habe ich noch nie gesehen. Aber ich hab etwas Erfahrung 

mit solchen Situationen… Du kannst bei mir bleiben, bis es dir besser geht.“ 

,,Tausend Dank, Odilon. Ich bin hier auch nicht heimisch. Das hier ist nur die 
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Strecke die wir als Schwarm fliegen, um nach Süden zurückzukehren. Ist ziemlich 

weit von hier…“ Fiepen. ,,Normalerweise lebe ich zwar auch in einem Wald, der 

sieht aber dem hier nicht sonderlich ähnlich.“ 

,,Aber das ist doch gut. Dann weißt du auch, wo man Nahrung findet, oder?“ 

,,Ja, schon, aber, ich komme da ja so nicht hin und- " 

„Kein Problem, ich nehme dich auf meine Schulter.“ 

Atrox zögerte nicht und ließ sich von Odilon hochnehmen. Die Wanderung 

musste Odilon nun nicht mehr allein fortführen. Atrox kannte tatsächlich einige 

Tricks, wo es wahrscheinlicher war an Essen und Trinken heranzukommen und 

Odilon wandte die ersten Tricks an, damit es Atrox bald besser ging. So 

verbrachten sie die nächsten Tage zusammen und teilten Dinge aus ihrem 

Leben. Atrox tat es leid, dass es Odilon so schlecht ging und seine Unfähigkeit zu 

Fliegen schon so lang anhielt. Er hörte zu und interessierte sich sehr über das 

innere Licht, was Odilon wohl nicht besaß. Atrox ermutigte ihn all die Dinge, die 

er je ausprobiert hatte, nochmal zu versuchen und sprach ihm zu. Mit Tipps und 

Erzählungen von seinen eigenen ersten Flugerlebnissen, versuchte er ebenfalls, 

ein Ergebnis zu erzielen und ihn zu stärken. Vergebens. Odilon sagte es Atrox 

zwar nicht, doch der Zuspruch und der Glaube an ihm, hatte er noch nie so von 

jemandem zu hören bekommen und es bedeutete ihm viel. 

Es vergingen weitere Wochen, in der Odilon mit dem Zuspruch von Atrox aufs 

Neue alles ausprobierte, was er je versucht hatte. Auch Atrox fing irgendwann 

selbst wieder an zu flattern, hatte dennoch noch immer Schmerzen und könnte 

den Weg in Richtung Süden nie allein bezwingen. 

,,Ich werde nicht die Hoffnung aufgeben, dass du das schaffst und dir deinen 

Traum erfüllen kannst. Es kann ja nicht sein, dass deine großen Flügel nicht dazu 
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fähig sind und du immer auf deine Füße oder andere angewiesen bist. Du kriegst 

das schon hin.“ 

Für Odilon war es neu, solche Sätze hören. Gerade in dieser Form und der 

Menge. So schön es auch war, diese ganzen positiven Worte zu hören, es viel 

ihm schwer, diese auch zu verinnerlichen.  

,,Danke``, lächelte er dann verlegen und schaute zu Boden. ,,Danke, dass du an 

mich glaubst. Ich versuche es weiter." 

Durch Atrox` Worte fühlte er sich getröstet und gestärkt. Er verlor nicht die 

Hoffnung, dass er es schaffte. 

Atrox machte nach einem weiteren Monat schon Fortschritte und konnte für 

kurze Strecken mehr als nur auf Odilons Schulter sitzen und neben ihm her 

fliegen. Doch, es war noch immer kraftaufwendig für ihn. 

An einem Tag, nachdem es stundenlang geregnet hatte und die dunkelsten 

Wolken sich verzogen, kamen Odilon und Atrox an einer Klippe an. Beide waren 

in relativ guter Stimmung, da sie kurz zuvor bei einem Unterschlupf den Regen 

abgewartet hatten und gegessen hatten. 

,,Was für eine Aussicht", staunte Odilon und näherte sich immer mehr dem 

Abrgund. ,,Das hier ist viel höher, als ich es von Zuhause kenne. Man kann ja 

wirklich alles von hier sehen, die Berge, die Bäume, ein Moor. Wunderschön.`` 

,,Ja", stimmte Atrox ihm zu und hüpfte von seiner Schulter auf seine Hand. ,,Von 

weiter oben ist alles manchmal viel schöner.`` 

Bedrückt schwieg Odilon und schaute in die Ferne. 

,,Tut mir leid", fiepte Atrox nach einem Moment. ,,Ich kann mir gar nicht 

vorstellen wie es sein muss, so lange Zeit so frustriert über sich selbst und alle 

anderen zu sein. Meine Flugunfähigkeit ist temporär gewesen, aber deine… 
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Man will einfach nur dazugehören und akzeptiert werden. Persönlich kann ich 

absolut nicht nachvollziehen, wie die anderen dich so behandeln konnten und 

dich nicht unterstützen, obwohl sie es untereinander ja konnten. Selbst, wenn 

du das innere Licht zum Fliegen nicht hast, bist du im besten Sinne etwas 

Besonderes und hast es verdient glücklich zu sein und einen Weg zu finden, dir 

deinen Traum zu erfüllen. Du bist der beste Freund, den ich je hatte und hast 

mich nicht einfach im Wald mir selbst überlassen. Wenn du nicht gewesen 

wärst, wäre ich jetzt nicht mehr hier. Du hast auf mich aufgepasst, als ich am 

schutzbedürftigsten war. Dafür werde ich dir für immer dankbar sein. Ich denke, 

ich werde meinem Schwarm nicht hinter fliegen. Nicht einer von ihnen hat 

gemerkt, dass ich über dem Wald abgestürzt bin. Keiner hat auch nur eine Feder 

gezuckt und sich gefragt, wo ich bin. Das zeigt meinen Stellenwert eigentlich 

ganz gut ...`` 

Er fiepte traurig, während Odilon sich jedes einzelne Wort von ihm zu Herzen 

nahm. 

,,Wenn es okay für dich ist, bleibe ich bei dir, Odilon. Ich will dich nicht verlassen 

und fortfliegen, selbst, wenn ich jetzt wieder könnte. Du hast in den 

vergangenen Monaten mehr für mich getan, als alle in meinem Schwarm in 

meinem ganzen Dasein jemals zusammen.`` 

Bevor Odilon gerührt von Atrox` Worten und der so herzerwärmenden 

Zuwendung etwas antworten konnte, hob Atrox hab und flog ein paar Meter. Er 

schaffte es sogar über den Abgrund. Odilon wollte ihm folgen, sein Blick auf den 

besten Freund geheftet, den er je hatte. Er machte einen Schritt nach dem 

anderen, Atrox folgend. Atrox drehte sich und stoppte an einem Punkt in der 

Luft. 

„Odilon! Wie? Was ist-`` 
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“Was meinst du? Ich-`` Verdattert schaute Odilon an sich herunter. Er auf der 

derselben Höhe, wie sein gefiederter Freund. In der Luft. Odilons Traum wurde 

endlich war. Er flog. Atrox` Worte aus der Zeitspanne, die sie bisher zusammen 

verbrachten, waren die positivsten, die er je gehört hatte. So positiv und 

motivierend, dass sie sein inneres Licht zum Vorschein und leuchten gebracht 

haben. Er fühlte sich Kraftvoll und schaute hinter sich, seine Flügel stärker und 

schlagender denn je. Beide schauten sich an und teilten ohne weitere Worte 

ihre Zuneigung und Dankbarkeit für einander mit. Zusammen, beflügelt von 

ihren Gefühlen und der Fähigkeit, (wieder) fliegen zu können, überquerten sie 

die immer dunkler werdende Landschaft und ließen den Wind durch ihre Federn 

prusten. 

Keiner von beiden war je wieder allein. Keiner von beiden wanderte ohne den 

anderen weiter. 
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Ende...

Von der Ideensammlung, zu den ersten Entwürfen, bis hin zu der finalen 
Umsetzung ist einige Zeit vergangen und wir können alle in Einigkeit sagen, dass 

diese Zeit für uns stressig und nervenaufreibend war. Doch das hat uns nicht davon 
abgehalten, unsere Geschichten bis zum Schluss zu verwirklichen.

Getrieben durch ein gutes Miteinander und der Motivation, unseren Geschichten 
ein Leben zu schenken, konnten wir das Projekt fertigstellen und sind zum einen 
unglaublich erleichtert, es vollbracht zu haben doch zum anderen auch etwas 

niedergeschlagen, dass diese Zeit sich nun ihrem Ende geneigt hat.

Liebe Leserschaft, wir bedanken uns, dass ihr euch unsere Geschichten 
durchgelesen habt und wir hoffen, dass sie euch in ihren Bann ziehen konnten.

Wie man bereits gemerkt hat, war das erst der Anfang für den Großteil 
der Geschichten und wir hoffen, euch in ein paar Jahren bei einem weiteren 

Projekt als unsere Leserschaft wieder dabeizuhaben.
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